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Die Verkehrs bezeichnung "Lachsforelle" erscheint aufgrund der Untersuchungsergebnis-
se für die stark expandierende Produktion lachs großer Forellen gerechtfertigt, sie 
soll auch für die derzeit als "Räucherlachs" gehandelte Meerforelle gelten. Die Wort-
verbindung "Lachs" und "Forelle" weist u.E. den Verbraucher eindeutig darauf hin, daß 
es sich um Forellen handelt: der Wortteil "Lachs" informiert über die zutreffende 
lachsähnliche sensorische Beschaffenheit. Damit ist eine klare und eindeutige Abgren-
zung zwischen Lachsen und lachsähnlichen Großforellen einerseits, sowie zu den im Han-
del und in der Gastronomie bisher vorherrschenden Portionsforellen andererseits, ge-
währleistet. 
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RADIOÖKOLOGIE 
Aquarienanlage im Kontrollbereich 
Seit Februar 1989 betreibt das Labor für Radioökologie der Gewässer für Versuche mit ra-
dioaktiven Stoffen an Fischen eine Aquarienanlage mit einem geschlossenen Wasserumlauf 
im Kontrollbereich (Kulturraum Ost) des Laboratoriums Sülldorf. Erste Untersuchungen an 
Karpfen (K2) zur Bestimmung der biologischen Halbwertzeit bei der Aufnahme von Phosphor 
aus dem Futter wurden mit dem radioaktiven Tracer P-32 inzwischen erfolgreich durchge-
führt. 
Beschreibung der Anlage 
Die Aquarienanlage (vergl.Abb.1) besteht aus fünf grün eingefärbten Rundbecken mit 
durchsichtiger Plexiglasabdeckung von je 650 1 Wasserinhalt, die aus einem Wasserturm 
regelbar mit typisch 350 l/h pro Becken entspanntem Wasser gespeist werden. Von jedem 
Becken aus fließt das Wasser aus einem zentralen Bodenablaß in ein seitlich hochgezoge-
nes Rohr mit einer Kehre in Höhe des Sollwasserstandes und von dort weiter durch das of-
fen in eine Sammelrinne eingeleitete Fallrohr. An jedem Becken sind das Steig- und das 
Fallrohr sowohl unter dem Beckenboden als auch in halber Höhe mit Schiebern verbunden, 
die eine teilweise oder vollständige Entleerung ermöglichen. Die Sammelrinne führt das 
Wasser aller Becken in eine kleine Schlammfalle, deren Überlauf in einen Pumpensumpf 
mündet. Eine Tauchpumpe mit Schwimmerschalter fördert das Wasser selbststeuernd in ein 
Vorratsbecken mit ca. 2000 1 Fassungsvermögen. Eine weitere Tauchpumpe in diesem Vor-
ratsbecken speist ständig den Wasserturm, dessen Überlauf in das Vorratsbecken zurück-
fließt. Bei Betrieb aller Becken zirkulieren in der Anlage 5000 1 Wasser. 
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Abb.l: Aquariumanlage im Kulturraum Ost 
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Futtergabe in Promille pro Tag 
Abb.2: Gewichtsänderung von Karpfen. Futter: Karpfengold-Pellets 
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Eine Belüftung mit Druckluft aus Perlsteinen erfolgt im Vorratsbecken sowie im Wasser-
turm kräftig und gedrosselt in den fünf Fischbecken. Die Raum-Lichtsteueranlage simu-
liert Helligkeiten vorgegebener Tagesabläufe. Die Raum-Klimaanlage hält eine eingestell-
te Lufttemperatur mit so geringen Regelschwankungen fest, daß sich im Wasser ein glatter 
Temperaturverlauf ergibt. 
Diese Anlage hat im momentanen Ausbauzustand noch keinen Wasserkreislauf im Sinne einer 
biologischen Rfinigung und Regeneration, daher muß durch tägliches Reinigen der Schlamm-
falle und durch täglichen Wasseraustausch dafür gesorgt werden, daß Verschmutzungs- und 
Fischgiftwerte (Ammonium, Nitrit) unterhalb tollerierbarer Grenzwerte bleiben. Bei einem 
Besatz mit 60 Karpfen eines mittleren Gewichtes von 600 g, die täglich mit 7 g Pellets 
(Karpfengold) pro Fisch gefüttert wurden, war beispielsweise ein Austausch von täglich 
1.300 1 der in der Anlage vorrätigen 5000 1 Wasser nötig. 
Verhalten der Fische 
Die beschriebenen Reinigungs- und Servicearbeiten an der Anlage werden alle außerhalb 
der Hälterungsbecken durchgeführt, so daß die Fische dadurch keinem Streß ausgesetzt 
sind. Die grüne Einfärbung der Becken trägt zur Beruhigung frisch eingesetzter Fische 
bei. Durch die runde Form der Wände werden Fluchtreaktionen in ruhiges Schwimmen umge-
wandelt. Ein gegen die Wände prallen, was Fischen in Rechteckbecken häufig tun, gibt es 
hier nicht. Die Fische gewöhnen sich schnell an die Pumpengeräusche und an das Hantieren 
beim Füttern. Schon nach kurzer Eingewöhnung kommen sie dem Futter begierig entgegen und 
fressen alles auf. 
Gewichtszunahme bei verschiedenen Futterraten 
Das einfache Kompartmentmodell, welches für die Beschreibung der Phosphoraufnahme ver-
wendbar ist, verlangt als Eingabe die konstante relative Gewichtszunahme der Fische wäh-
rend der Untersuchungszeit (Füttern mit radioaktivem Tracer). Daher mußte zusätzlich zur 
Traceraufnahme die Gewichtsänderung der Fische in Abhängigkeit von der Futterrate be-
stimmt werden. Insgesamt wurden drei Untersuchungen an K2 von ca. 600 g, jeweils mit 
60 Fischen, bei Futtergaben von 2,5 ,Sund 7 Gramm pro Tag und Fisch durchgeführt, wo-
bei die Pellets "PANTO Karpfengold K 26, Hamburger Leistungsfutter GmbH & Co." gefüttert 
wurden. 
Die vom Züchter gelieferten Fische waren nach ca. 3 Monaten Eingewöhnung in einem Groß-
aquarium (8.000 1 Wasser) aussortiert und vor dem Umsetzen in diese Anlage mit je 12 Fi-
schen pro Becken in betäubtem Zustand gewogen und markiert worden. Nach 4, 5, 6 und 
7 Wochen regelmäßiger Futtergabe in die Becken wurden Gruppen dieser Fische für die Ra-
dioaktivmessungen beckenweise getötet und die Fische wieder einzeln gewogen. 
Varianzanalysen wurden durchgeführt für die Gewichtszunahme der nacheinander geschlach-
teten Gruppen pro Tag/Gramm Lebendgewicht der Tiere bei Versuchsbeginn. Zwischen den 
Gruppen innerhalb der einzelnen Versuchsserien bestand kein signifikanter Unterschied 
(95% Niveau). Daraus resultiert, daß die relative Gewichtszunahme pro Tag für eine vor-
gegebene Futterrate als konstant behandelt werden darf. Diese Zunahmen mit ihren 95% 
Konfidenzintervallen sind gegen die Futterraten in der Abbildung aufgetragen. Die Re-
gressionsgerade durch die drei Punkte schneidet die Abszisse bei ca. 6.1 Promille pro 
Tag, was bei 650 g schweren Karpfen 4.0 g pro Tag bedeutet. Das heißt, bei dieser Fut-
tergabe würden die Fische ihr Gewicht halten. Diese Rate ist zur Aufrechterhaltung der 
Lebensfunktionen erforderlich. Bei darüber hinausgehender Futtergabe zeigt die Steigung 
der Geraden eine Umwandlung von fast 60% des Überschußfutters in Fischrnasse (Gewichts-
zunahme der Tiere) an. 
Das Aufnahmeverhalten der Tiere zeigt in dieser Aquarienanlage keine auffällige Abwei-
chung vom Verhalten in anderen Anlagen, so daß die Ergebnisse der Traceraufnahme über-
tragbar und vergleichbar mit anderen Untersuchungen sein dürften. 
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